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In seinem Werk „Missarum sollemnia” Band Z Auflage, 1949, 596
deutet Jungmann das alleinstehende „UOremus“ VOI dem Oftfertorium
als ZUI späater folgenden Sekret gehörig; CS se1 „durch eine Zwischenpause VO.  5

der ()ration ber auch die Zwischenpause hat nichts Auffälliges;
s1e ist der aum für das Beten des Volkes, der 1Ur darum icht durch eın
‚Flectamus genua'‘ gekennzeichnet ist, weil 1m CNZCICH Bereich der Eucharistie-
feijer nach alter Auffassung eın Knıen icht mehr 1n rage kommt. So bleibt
CS bei dem alleinstehenden ‚UOremus’‘.“

SO kan - ohne Zweitel den heutigen Rıtus VOILL der pastoralen Seıite
her verständlich machen. Diese Deutung entspricht jedoch icht dem histo-
rischen Sachverhalt. Dies ze1igt Sanz eindeutig die Studie Vomn Chavasse,
L’oraison ‚Super sindonem!' dans la liturgie omaıiıne, 1n Rev be 70 1960)
313—323

Feststeht, dafß 1 stadtrömischen Rıtus, späatestens se1t regor (T
( auf das „Uremus“ nach dem Evangelium eın mehr
unmittelbar gefolgt ist, daß dertr Papst vielmehr, wı1ıe WIT durch den Tdo
Romanus wI1ssen, sotort die en der Gläubigen 1n Empfang ahm un!
dann das „Super oblata“ (die heutige Sekret) gesprochen hat Dem -
gegenüber zeigen jedoch verschiedene Meßhbhücher Mittelitaliens und Benevents
noch 1m Jahrhundert eine eigene Oration A POSt evangelium‘“. Jungmann,
der diese Tatsache ebenfalls erwähnt, spricht 1n diesem Zusammenhang
VoxL einer „Jüngeren römischen Liturgie“ (S 598) Doch ist gerade
gekehrt. Wie ich 1n mMmeinem Aufsatz AD mittelitalienisch-beneventanischen
Plenarmissalien“, 1n Sacrıs erudiri 1957) 265—285 zeigen konnte, ebt 1n
diesen Mei£bücher e1Nn älterer Rıtus fort.

Chavasse geht iın seiner Studie noch weiter und zeigt, daß auch die
„Alia“-Oration 1m Gelasianum eine „OUratio post evangelium“ darstellt, besser
gesagt, eine „OUOratio post precem“”, ein ebet, das auf ein längeres diakonales
Fürbittgebet als abschließende Oration VO Priester wurde. Eın
solches VO: Diakon vorgetragenes Fürbittgebet („Deprecatio“| nach dem van-
gelium, dessen einzelne Bıtten das Volk mit „Kyrie eleison“ beantwortet,
kennt icht NUrLr der byzantinische Rıtus, sondern ebenso auch der gallikanische.
Im Mailänder Rıtus finden WITr ähnliche Fürbittgebete heute noch den SOnn-

der Fastenzeilt, wWwWenn auch icht mehr ihrer ursprünglichen Stelle
Daß auch der stadtrömische Rıtus eine solche diakonale /‚Deprecatio®

gekannt hat, zeigt die VO:  i GCGapelle herausgegebene „Veprecatio (QUaLL Papa
Gelasus PIO universali ecclesia constituit canendam sse  D Nur hat irrtüum-
licherweise Capelle dieses Fürbittgebet 1n Beziehung ARR „ Kyrıe“ gebracht
un! aNnNSCHOMMCN, dieses se1  2 der est der enannten „Deprecatio“. Unser

Vgl auch die entsprechenden Ausführungen 1n der VO  ] M1r ZUrr leichen eıt
verfaßten Studie: Das kampanische Meßfbuch, in Sacrıs erudiri 1961) 5—111

2 Capele, Le Kyrie de la et le PapDC Gelasse, 1n Rev. ene! 1934}

A}



„Kyrıe  M4 stellt jedoch oFRensichtlich den Rest der „Litan1ia” dar, die 1n Rom
auf dem Weg ZUI Stationskirche ege.  1g wurde

Auf inhaltliche Beziehungen der „Deprecatio“ des Papstes Gelasius
verschiedenen „Alia“”-Orationen des Gelasianum weılst Chavasse 1n seinem
eingangs zıtierten Autsatz hin Als Beispiel sSe1  < 1er die Formel 1195 des
Gelasianum genannt, die mit geringfügigen textlichen Anderungen heute als

Sonntag nach Pfingsten erscheint, Jer jedoch ine »”  “
(Oratiıon darstellt

„Pateant misericordiae omıne precibus supplicantium, ut et nN-
bhus desiderata concedas, fac tibi COS qua«t SUNtTt placita postulare.“

Wie der Rıtus des Fürbittgebetes VOI dem Papst Gelasius( Wal,
können WITLr heute icht mehr mıit Sicherheit - Es 1st durchaus möglich,
dafß die „Urationes sollemnes”, w1e sS1e heute Karfreitag 1mMm Anschlufß
die Johannes-Passion VO Priester werden, ursprünglich icht auf
diesen Jag beschränkt In Rom wurden sS1e noch his 1Ns Mittelalter
hinein außer Karireitag auch ittwoch der Karwoche

Die Sitte, den Lesegottesdienst mi1it Fürbitten S!  ießen, 1sSt auf jeden
Fall csehr alt SO berichtet schon Justin (+ 165) 1n se1iNer Schilderung des
Sonntagsgottesdienstes, dafß nach der Rede des Bischofs, die den Lesungen
folgte, „aile autfstehen un! Gebete verrichten‘“ (Apol 67) Leider 1st der
heutigen römischen Liturgie e1in Fürbittgebet dieser Stelle TeEMmM: Nur das
eiNsame „Uremus“ VOI dem Oftertorium erinnert noch daran.

Regensburg Klaus Gamber

So verzeichnen die irischen Meßbuch-Libelli, die auf alteste stadtrömische
Quellen zurückgehen dürften, regelmälßsig Begınn der „Missa cottidiana“” die
römische „Litanlia”; vgl Gamber, Sakramentartypen (Beuron

Vgl den Can des Konzils VvVon Reisbach 'um 800), der bestimmt: Ut S1 vobis
videtur uSsum omanum habere velle, feria nte Caen am Domini Oratıones quac
scrıpta sSsunt ad ter. VI Parasceve ab ep1scopis vel presbyteris hora tertıa dicantur
CU. genuflexione (MGH, Concilia ev1ı karol e DaIis AA


